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Die oſtaſiatiſche Dampfſchifffahrt. 
4 Berlin, 1. Juli. 

Die Feſtlichkeiten, die in Bremen bei Gelegenheit der Ausſendung 
des erſten Dampfers der ſubventlonirten oſtaſtatiſchen Linie ſtatt⸗ 
gefunden haben, haben zu einer Reihe von recht wunderlichen Aeuße⸗ 
rungen von Seiten der transatlantiſchen Schwärmer Anlaß gegeben. 
Man fellt ſich an, als fet nunmehr völlig erwieſen, wie thöricht die 
Gegner des Unternehmens geweſen ſeien, und als ſeien dieſe Gegner 
nun ſelbſt ſchon beſchämt und bekehrt. 5 

Was in aller Welt ſollte ſich denn an dem Urtheil über dieſes 
Unternehmen bisher geändert haben! Daß der Norddeutſche Lloyd, 
nachdem er ſich nun einmal auf das Unternehmen eingelaſſen, ſeinen 
Verpflichtungen in der pünktlichſten Weiſe nachkommen würde, haben 
wir keinen Augenblick bezweifelt; daß die deutſche Werft, auf welcher 
er ſein Schiff beſtellte, daſſelbe in tüchtigem Zuſtande liefern würde, 
iſt uns gleichfalls zweifellos geweſen. In dem, was jetzt geſchieht, 
liegt daher kein Grund, überraſcht zu ſein. Daß die Betheiligten den 
Beginn des Unternehmens feierlich und in froͤhlicher Hoffnung be⸗ 
gehen, begreifen wir, und unſere guten Wünſche begleiten das Unter⸗ 
nehmen, da es nun einmal in das Leben gerufen iſt. 

Aber Alles das berührt doch nicht die principielle Seite der Frage, 
ob es richtig geweſen iſt, zur Staatsunterſtützung zu greifen, wo die 
Privatthätigkeit völlig auszureichen ſchien. Eingetroffen ift zunächst 
die Prophezeiung, daß die Privatrhederei, welche bisher zwiſchen 
Bremen und Oſtaſien thätig war, die Segel vor der übermächtigen 
Concurrenz ſtreichen würde. Daß die neue Linie den Handel zwiſchen 
Deutſchland und China heben wird, läßt ſich vor der Hand nicht 
beweifen und wird ſich in vielen Jahren nicht, vielleicht niemals be⸗ 
weiſen laffen. Geſetzt, es trete der unwahrſcheinliche Fall ein, daß in 
der That eine ſtarke Hebung des Verkehrs ſtattfindet, ſo wird ſich doch 
nie der Beweis führen laſſen, daß diefe Hebung ohne Staalsſub⸗ 
vention nicht eingetreten wäre. Die Einwendungen, die wir gegen 
die Einmiſchung des Staates in wirthſchaftliche Angelegenheiten 
erheben, ſind aus der Theorie entnommen und ſind mit erfahrungs⸗ 
mäßigen Beweiſen eben ſo ſchwer zu erhärten als zu widerlegen. 

Wir haben feiner Zeit den Abſchluß des Subventionsvertrages 
auf das Lebhafteſte bekämpft; wir ſind mit unſerem Widerſpruch 
unterlegen. Nun iſt die Sache abgemacht und unabänderlich. Der 
Norddeutſche Lloyd wird ſeine Verpflichtungen erfüllen; das Deutſche 
Reich muß die ſeinigen erfüllen. Uns bleibt nur der Wunſch übrig, 
daß die gebrachten Opfer möglichſt gute Früchte tragen mögen. Am 
allerwenigſten haben wir Veranlaſſung gehabt, bei Gelegenheit der 
Probefahrt übellaunige Betrachtungen anzuſtellen. Aber es iſt unge⸗ 
rechtfertigt, aus dem Schweigen der freiſinnigen Preſſe bei dieſer 
Gelegenheit den Schluß zu ziehen, daß ſie ihren früheren Wider⸗ 
ſpruch verleugne. 

25 Die Freunde der gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik haben es ſehr 
eilig, Triumphlieder anzuſtimmen. Ich begreife das vollſtändig. Was 
ſie gegenwärtig verſäumen, werden ſie niemals nachholen. Wer nicht 
ſchon vor zwei Jahren den Erwerb von Angra Pequena zum Anlaß 
eines Zechgelages genommen hat, wird jetzt nicht mehr Gelegenheit haben, 
ſich daran zu berauſchen. Das Ueble iſt nur, daß auch diejenigen, 
welche an keinem dieſer Räuſche irgend einen Antheil genommen 
haben, dem nicht werden entgehen können, von dem Katzenjammer ihr 
volles Maß mitzunehmen. | 


| 


Erzwungen.) [3] 
Aus dem Franzöſiſchen von E. Nn 
An Argentine erinnerte ihn nichts mehr als die vielen crême- 
farbigen Belefblätter, die fie ihm, mit moͤglichſt unorthographiſchen 
etheuerungen ihrer Liebe bekritzelt, überall nachſandte, und deren 
Inhalt meiſt in dem Verlangen irgend einer Rarität, die er ihr mit- 
bringen ſollte, gipfelte. Aergerlich warf er die duftenden Billets bei 
eite, und wieder und wieder kehrten ſeine Gedanken zu Marcelle 

zurück, wie ſie am Traualtar neben ihm geſtanden, das Auge ernſt 
und ſinnend auf ihn gerichtet, in wunderbar holdſeligem Reize ihrer 
friſchen Jugend, wie ein Lichtgebilde in ihrem ſilberſchimmernden 
Atlas kleide, den Wolken des Spitzenſchleiers und dem friſchen Myrten⸗ 
geranke. Hätte er nur jene unſeligen Worte, mit denen er fie fo 
tödtlich verwundet, ungeſprochen machen können, wer weiß 
wäre nur jene Teſtamentsklauſel nicht geweſen, hätte er ſie frei, ohne 
Zwang zu ſeiner Gattin machen dürfen, wie glücklich ſie beide ge⸗ 
worden wären; aber ihr jetzt von Liebe ſprechen, nachdem er fie het 
rathen mußte, um ſein Vermögen zu erhalten, wäre ja rein lächerlich 
geweſen. i 

Die Reife hatte feinen Geiſt erfriſcht, er hatte ſich nun einmal 
gewaltſam von dem üppigen Pariſer Leben losgeriſſen, und er befand 
ſich wohl dabei wie nie; er hatte bisher nur Frauen kennen gelernt, 
deren Reize für ihn in dem Beſize ein Ende fanden, in Marcelle 
ſah er das Ideal einer Frau, das er hätte anbeten mögen, wenn fie 
es nur geſtattet und nicht immer mit einer verletzenden Gleich⸗ 
giltigkeit jeden Verſuch, auch nur ein herzliches Wort in die froſtige 
Conberſation zu bringen, zurückgewieſen hätte. 
Für allen Luxus mit dem er ſie umgab, hatte ſie kaum einen 
Blick, fie fien denſelben wie nicht zu ihr gehörig zu betrachten, 
und eines Tages, als er ihr ein koſtbares Schmuckſtück überreichte, 
lächelte fie fo eigenthümlich beim Danke, daß ihn der Unmuth bei- 
nahe aus der Faſſung brachte. Trotzig forderte er von ihr, am ſelben 
Abend noch den Schmuck zu tragen, ſie verweigerte es ihm unter 
dem Vorwande, aus Angſt es zu verlieren“. 

„Sind Sie fo ängſtlich, wenn es ſich um den Verlust eines Ge- 
ſchmeides handelt?“ fragte Andre. 
„Wenn der Gegenſtand mein iſt, nicht mehr als andere Frauen; 
aber Ihr Schmuck iſt zu koſtbar, ich könnte ihn mit meinem ganzen 
Beſtzthum nicht erſezen, wenn er mir durch einen unglücklichen Zu: 
fall abhanden käme.“ 

Somit hatte fie es ihm deutlich geſagt, daß fie feine Geſchenke 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. Juli. 


Fürſt Bismarck, der von Schönhauſen nach Berlin zurückgekehrt iſt, 
gedenkt ſich nur wenige Tage in Berlin aufzuhalten, um dann in Begleitung 
der Frau Fürſtin zum Kurgebrauch nach Kiſſingen ſich zu begeben. Von 
dort aus ſoll dann die Kur in Gaſtein fortgeſetzt werden. Es iſt, nach 
einer Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“, nicht unmöglich, daß der Fürſt in das 
letztgenannte Bad kommt, bevor der Kaiſer daſſelbe verlaſſen hat. Der 
Kaiſer wird am 18. Juli in Gaſtein erwartet, und da vorausſichtlich auch 
in dieſem Jahre die dortige Kur des Monarchen drei Wochen in Anſpruch 
nehmen ſoll, ſo dürfte der Kaiſer etwa am 9. Auguſt die Heimreiſe an⸗ 
treten. Eine e Anweſenheit des Kaiſers und des Fürſten 
Bismarck in Gaſtein hat feit dem Jahre 1865 nicht ſtattgefunden. 

Die „Poſt“ ſpricht ſich ganz energiſch gegen den Beſchluß des Herren⸗ 
hauſes über den Antrag Kleiſt-Reſtow aus. Das Blatt ſchreibt: 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat weder dem Herrenhauſe noch der evange⸗ 
liſchen Kirche einen Dienſt dadurch erwieſen, daß er die Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über ſeinen mit dem Hammerſtein'ſchen gleichlautenden 
Antrag noch in letzter Stunde herbeiführte. Schon äußerlich war es dieſer 
Körperſchaft kaum würdig, in Haſt und vor trotz der geringen zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit erforderlichen Zahl kaum beſchlußfähigem Hauſe eine ſolche Frage 
zu erörtern. Dieſe Bedenken mußten ſich verſtärken, als nicht blos der 
Cultusminiſter fernblieb, ſondern auch die anderen Miniſter ſich entfernten. 
Es liegt auf der Hand, daß ein unter ſolchen Umſtänden gefaßter Beſchluß 
jeder praktiſchen Bedeutung entbehrt und nur dazu dienen kann, die Auto⸗ 
rität des Herrenhauſes zu compromittiren. Letzteres iſt um ſo bedenk⸗ 
licher, als das Herrenhaus ohnehin Mühe hat, fih die ihm als gleich⸗ 
berechtigtem Factor der Geſetzgebung gebührende Geltung in Wirklichkeit 
überall zu verſchaffen. Einen ſchlimmeren Dienſt noch als dem Herren⸗ 
hauſe hat aber Herr v. Kleiſt⸗Retzow der evangeliſchen Kirche geleiſtet. 
Indem er die extremſten bisher über die Organiſation der evangeliſchen 
Kirche hervorgetretenen Auffaſſungen ſich nicht nur aneignete, ſondern ſie 
mit der beinahe unglaublichen Forderung der Erziehung der künftigen 
Theologen in Convicten und Seminarien nach dem Muſter der römiſch⸗ 
katholiſchen noch überbot, ruft er die romaniſirenden Beſtrebungen, welche 
Herr v. Rauchhaupt abzuwiegeln beſtrebt war, wieder wach. Dieſe romani⸗ 
ſirenden Beſtrebungen charakteriſirt Propſt Frhr. von der Goltz treffend 
mit folgenden Worten: „In den äußeren Erfolgen Roms liegt heute die 
Gefahr, daß das Gelüſte erwacht, das römiſche Kirchenweſen im Intereſſe 
hierarchiſcher Tendenzen nachzubilden, zumal heute unſere Kirche gegen 
früher eine vom Staat unabhängigere Stellung und Organiſation ge⸗ 
wonnen hat. Wir haben eben nicht den katholiſchen Kirchenbegriff und 
wollen ihn nicht haben. Den lüſternen Blick auf römiſche Machtmittel halte 
ich für eine Verſuchung, der ebenſo beſtimmt Widerſtand geleiſtet werden 
muß, wie der Herr in der Wüſte die verlockenden Anerbietungen des Ver⸗ 
ſuchers zurückgewieſen hat.“ Sie bedeuten in der That den Abfall von 
dem evangeliſchen Geiſte, der etwaige Sieg nicht nur die äußere Zertrüm⸗ 
merung, ſondern die völlige innerliche Verkümmerung der evangeliſchen 
Kirche. Sie heißen nichts anderes, als die in der evangeliſchen Freiheit 
beruhenden Wurzeln der Kraft des Proteſtantismus vernichten, um einer 
kirchlichen Ordnung nachzujagen, welche im beſten Falle eine Carricatur 
der Papſtkirche ift, indeß auch nicht entfernt die dieſer aus ihrer Organiz 
ſation entſpringende Stärke erlangen kann, weil ihr die dogmatiſche Grund⸗ 
lage für dieſe äußere Geſtaltung fehlt. Dies iſt die eine Seite der Sache. 
Die andere aber iſt die, daß es die Pferde geradezu hinter den Wagen 
ſpannen heißt, wenn man von der Regierung legislative und materielle 


von ſeinem Namen nur als entlehnt betrachtete, und er zog ſich tief 
verletzt zurück. Er ſtudirte jeden Zug ihres Geſichtes, jede Linie 
ihrer graziöſen Geſtalt, er hätte an ihr irgend einen häßlichen Fehler 
entdecken mögen, um ſich nur nicht immer bewundernd ſagen zu 
müſſen, wie ſchön ift fie! Und er wußte nicht, daß, je mehr er feinen 
Blick an ihr haften ließ, je mehr er ihrer friſchen Stimme lauſchte, 
er um ſo mehr ſein Herz an ſie verlor in einer wahnſinnigen, hoffnungs⸗ 
loſen Leidenſchaft. 

War ſie auch wirklich fo ausſichtslos? Marcelle ve 
Benehmen nichts, was auf auch nur eine lei 
laſſen können, und ſie wußte auch jeder, 
Annäherung durch eine geſchickte Wendung zu entgehen. Sie ſah 
ihm mit großen, vorwurfsvollen Augen in's Geſicht, ſo oft er die 
Bahn der kalten Höflichkeit, die ſie einander in den Stunden des 
Alleinſeins vorgeſchrieben, um einer Linie Breite verließ, und nur 
in Gegenwart dritter Perſonen ſchien ſie oft von einem plötzlichen 
Uebermuth befallen, und aus ihrem fröhlichen Geplauder klang ein 
Etwas, das ihn mit ſchneidigen Schmerze empfinden ließ, was ſie 
ihm hätte werden können; einmal, als er fie im Parke am Arme 
führte, durchzuckte es ihn ſiedendheiß, als ſie plötzlich mit einem Blicke 
voll wehmüthiger Zärtlichkeit zu ihm aufſah; er wandte ſich ab, um 
ſeine Bewegung nicht merken zu laſſen, und verlor den Faden der 
Converſation. 

Die Zeit der Rückfahrt nahte heran, und Marcelle freute ſich auf 
die Heimkehr nach Ingonoille. Sie ſprach ihre Freude auch unver⸗ 
holen aus; war ſie ſo froh, daß ihr gezwungenes Zuſammenleben 
ein Ende nehmen ſollte? Bei den Vorbereitungen zur Heimreiſe war 
ſie überaus geſchäftig, und als er ihr bei der Abfahrt ein Bouquet 
rother Roſen überreichte, hörte er das erſte herzliche, warme Dankes⸗ 
wort von ihrem Munde, und fie drückte die Roſen an's Geſicht; 
berauſchte ſie ſich an ihrem Dufte, oder berührten ſie ihre Lippen? 
Warum auch nicht, es waren ja Blumen, ſüße lebende Geſchöpfe, wie 
e ſelbſt! | 
f Am Morgen nach ihrer Ankunft daheim ſaßen fie auf derſelben 
Terraſſe beim Frühſtück, wo fie ſich damals vereint, um ſich für 
immer zu trennen. Marcelle durchſah einen ganzen Pack von Mode⸗ 
zeitungen, Proſpecten, Preiscourants, die ihr Pariſer Kaufleute 
zugeſandt hatten, und es ſchien ihr Vergnügen zu machen in den 
Anzeigen der Ausſtellungen von Roben, Negligés, Schmuckſachen, 
Kindertrouſſeuus und Wiegenkörben herumzuwühlen, und mehr als 


rrieth in ihrem 
ſe Regung hätte ſchließen 
auch nur etwas herzlicheren 


einmal lachte fie leiſe vor ſich hin. 


André durchlas die letzte Briefpoſt, die ihm nicht mehr nach⸗ 


Ugeſendet worden, mit getheilter Aufmerkſamkeit, und ſah immer wieder 
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Förderung der evangelifchen Kirche verlangt und dazu ein Mittel wählt, 
das von der Regierung als ein Stoß gegen die von ihr in der allgemeinen 
Politik eingeſchlagene Richtung empfunden werden muß. Daß dies in der 
That ſo iſt, beweiſt das Verhalten der Mitglieder des Staatsminiſteriums, 
welche in höchſt bezeichnender Weiſe das Herrenhaus verließen, als die Be⸗ 
rathung begann. Es war von dem Grafen Schulenburg mehr als naiv, 
dieſen Vorgang dahin aufzufaſſen, daß die Regierung den Antrag ad refe- 
rendum nehme; es war im Gegegentheil beſchloſſen, in dieſem Falle das gänz⸗ 
lich ablehnende Verhalten der Regierung in der denkbar deutlichſten Weiſe 
durch völlige Abweſenheit eines Vertreters der Regierung bei der Ber 
rathung zu documentiren. Selbſt, wenn wir nicht beſtimmt wüßten, daß 
dies der Sinn des Fortgehens bezw. Fortbleibens der Miniſter war, jo 
wäre es aus analogen Vorgängen, z. B. der Polendebatte im Reichstage, 
mit Sicherheit zu ſchließen geweſen. Wie ſollte es auch anders bezüglich 
einer parlamentariſchen Action ſein, deren geiſtiger Vater Herr Brüel, 
deren Pathe Herr von Hammerſtein und deren Hauptgönner Herr Windt⸗ 
horſt iſt! Wir fürchten, daß unter der Verquickung mit römelnden und 
hierarchiſchen Tendenzen und politiſchen Momenten der bezeichneten Art 
auch die Ausſichten auf Erfüllung berechtigter Forderungen der evange⸗ 
liſchen Kirche, wie ſie namentlich auf materiellem Gebiete unleugbar be⸗ 
ſtehen, ſehr ſtark geſchmälert ſind. Und zwar beruht dieſe Befürchtung 
nicht etwa auf bloßen Vermuthungen, ſondern auf ganz beſtimmter that⸗ 
ſächlicher Unterlage. Wenn Einleitungen, welche in dieſer Hinſicht bereits 
getroffen waren und trotz der ſich entgegenſtellenden Schwierigkeit Hoff⸗ 
nung auf Erfolg boten, jetzt ſcheitern, ſo hat die evangeliſche Kirche und 
ihre Geiſtlichkeit ſich bei den Herren von Hammerſtein und von Kleiſt⸗ 
Retzow zu bedanken. Will letztere die Intereſſen der evangeliſchen Kirche 
durch den Staat wirklich gefördert ſehen, fo wird fie, um mit Propſt 
v. d. Goltz zu reden, die Lockungen dieſer Verführer ernſtlich zurückweiſen 
müſſen! 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Juli. [Ein intereffanter Preßproceß] wurde 
heute gegen die „Freiſinnige Zeitung“ verhandelt. Die genannte 
Zeitung berichtet hierüber folgendermaßen: 

Die Verhandlung iſt deshalb von beſonderem Intereſſe, weil dabei 
das Grundrecht des Art. 22 der Reichsverfaſſung in Frage kommt. In 
dieſem Artikel heißt es: „Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen 
in den öffentlichen Sitzungen des Reichstags bleiben von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit frei!“ Im Vertrauen auf dieſen Artikel hatte die „Freiſinnige 
Zeitung“ am 16. März in einem beſonderen Artikel wortgetreu die be⸗ 
kannten Beſchwerden abgedruckt, welche der ſocialiſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Heine in der Reichstagsſitzung vom 12. März bei Gelegenheit 
des Antrags, betreffend die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Strafhaft über ſeine Behandlung in dem Strafgefängniß 
zu Halberſtadt vorbrachte. Da zu den Anführungen des Abgeordneten 
Heine in jener Reichstagsſitzung von keiner Seite Bemerkungen gemacht 
wurden, fo erſchöpfte die Wiedergabe der Aeußerungen Heine's den Reichs⸗ 
tagsbericht über die betreffende Materie vollſtändig. Die Redaction halte 
ihrerſeits dem Artikel nur wenige Zeilen hinzugefügt. In denfelben war 
ausgeführt, daß die Sache behufs Unterſuchung im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden müſſe. (Letzteres ift bekanntli 
durch den Abg. Hänel gleich darauf geſchehen.) Der Juſtizminiſter dar 
nicht dulden, daß Gefangenen Seftänbnifte erpreßt werden. Sollten ſich Heines 
Angaben als richtig herausſtellen, ſo müßte eine Anklage gegen den Staats⸗ 
anwalt auf Grund des § 313 des deutſchen Strafgeſetzbuches erhoben 
werden, welcher lautet u. ſ. w. Gegen dieſen unter der Ueberſchrift: Eine 
ſchwere Beſchuldigung gegen die preußiſche Juſtizpflege“ abgedruckten 
Artikel ſandte der Staatsanwalt als Gefängnißvorſteher in Halberſtadt 
der Redaction eine Berichtigung ein, welche die „Freiſinnige Zeitung“ 
wortgetreu abdruckte. 2 

Auf Grund dieſes Thatbeſtandes ift gleichwohl gegen die „Freiſinnige 
Ztg.“ Anklage erhoben worden wegen Beleidigung des Gefängnißvorſtehers 


auf Marcelle, die ſich wie ein Kind mit den bunten Anpreiſungen 
amüſirte, und ſich vor ſeinen Augen hin⸗ und herwiegte, wie ein 
leichter Schmetterling, deſſen goldglänzende Fittige er nicht berühren 
durfte, und der im nächſten Augenblicke auffliegen konnte, um ihn für 
immer zu verlaſſen. Gedankenlos hatte André ein Briefblatt ent⸗ 
faltet, das ſchiefe Gekritzel Argentinens ſtand auf dem eleganten 
engliſchen Papier; ſie nannte ihn „ihr Kaninchen“ und „ihren alten 
Wolf“ und fie frente ſich auf die ſchöͤnen Sachen, die er ihr ja ſicher 
zum Troſte feiner langen Abweſenheit mitgebracht haben würde.. 

Wie unverſchämt nahmen ſich dieſe ewigen Wünſche, die ihn einſt 
aus dem Munde der Soubrette entzückt und denen er nicht geringe 
Summen geopfert, auf dem Papiere aus — verächtlich ballte er den g 
Brief zuſammen. : 

Stunde um Stunde verging; klopfenden Herzens fah er von der 
Dienerſchaft verſchiedene Gepäcksſtücke zuſammentragen, und dann 
ſtand ſie ſelber reiſefertig vor ihm; ſie hatte es ihm unterſagt, ſie zur 
Bahn zu begleiten. 

„Ich denke es iſt Zeit,“ ſagte ſie ruhig, „ich komme Ihnen Lebe⸗ 
wohl zu ſagen und eine glückliche Zukunft zu wünſchen.“ 

Ihre Stimme klang hell wie immer, nur das zarte Geſichtchen 
war bleich, oder war daran der dunkle Reiſehut ſchuld? 

André bebte am ganzen Körper; als er ſchwieg, ſah ſie betroffen 
zu ihm auf. 

„Und Sie wünſchen mir keine gute Reiſe?“ 

„Marcelle!“ 

Es war ein Schmerzensruf, ein Flehen nach Mitleid in dieſem 
einen Worte; ſie ſah ihn faſſungslos an, und ihr Blick glitt langſam 
über den ganzen Raum als müßte ſie ſich beſinnen. 

André aber hatte ihre Hände gefaſſt und zog fie ſtürmiſch iR 

ſendfacher Anbetung 


„Ich laſſe Dich nicht, Du bleibſt mein! Du hatteſt Recht m 
ſtrafen, aber laß mich mein Vergehen in tau 
ſühnen, Marcelle, bleibe!“ 


* 
* 

Vor dem Thore ſtand der bepackte Wagen der die junge Be, 
zur Bahn bringen follte; der Zug mußte längt verſäumt Ihe ſah 
a Sehr ungebulbig in dem Kies und der alte Kutſch 
wiederholt auf die Schloßuhr. 

André und Marcelle Pete ſtanden Hand in Hand ez 3 
Küſtenweg und blickten wie traumverloren in das glitzern x der All 
ſpiel des Meeres, das mit ſeinem Rauſchen und Rollen 15 ba herr 
gewalt der Natur erzählte; ſie ſprachen kein Wort, $ Allgewalt 
Seele wogte es auf und nieder von der zwingenden 
der Liebe! End 


* 


e 


And Staatsanwalts an ds Inſpeclors 
jſehers Kühne in Halberſtadt. / fi 
er e vor der Strafkammer des Landgerichts I, i wege 
unter dem Vorſitz des Landgerichtsraths Markſtein ſtattfand, bez undete 
der Staatsanwalt Wiebe die Anklage de. mit, daß die wortgercele Wieder⸗ 
gabe von Reichstagsverhandlungen niche unter allen Umſtänden die Siraf- 
barkeit der Zeitungen wegen Beleid gung oder Verleumdung ausſchließe. 
Zwar liege in dieſer Beziehung noch kein Erkenntniß des Reichsgerichts 
vor, indelen ſprächen verſchiedere Urtheile des preußiſchen Obertribunals 
— ſolche Erkenntniſſe ceriltiven bekanntlich aus der Conflietszeit — 
für die Strafbarkeit, wenn die Wiedergabe parlamentariſcher Aeuße⸗ 
rungen einen tendenziöſen Charakter bekunde. Dies ſei hier der 
all. Die Schlußbemerkung, daß der Staatsanwalt, wenn Heine's 
(ngaben ſich als richtig herausſtellten, angeklagt werden müſſe, 
fei in jedem Falle beleidigend. Schon wenn man die Möglid: 
keit ausſpräche, daß ein ſo hochgeſtellter Beamter wie der erſte 
Staatsawalt in Halberſtadt etwas derart Ungeſetzliches be⸗ 
gangen hätte, fo fei dies überaus beleidigend. Anderererſeils nahm der 
Staatsanwalt an, daß der verantwortliche Redacteur der „Freiſinnigen 
Zeitung“, Herr Barth, die Aeußerungen Heines zum Abdruck gebracht 
babe in dem Glauben an die Wahrheit derſelben. Nur aus dieſem Grunde 
nehme er Abſtand, das höchſte Strafmaß zu beantragen, und begnüge ſich 
mit dem Antrage auf Feſtſetzung einer Geldbuße von 1000 M. 

Der Vertheidiger des Angeklagten R.⸗Anw. Dr. Grelling behauptete 
demgegenüber, unter Berufung auf Olshauſen, daß die Wiedergabe der 
Heine'ſchen Bemerkungen wohl unter den Schutz der Verfaſſung falle, 
denn es handele fih hier lediglich um die objective Wiedergabe eines in 
ſich abgeſchloſſenen Theils eines Parlamentsberichts. Der ganze Artikel 
bezwecke keineswegs, einen tendenziöſen Ausfall gegen die Juſtizbehörden, 
ſondern nur, die berechtigte Mahnung eines Preßorgans an die Behörden 
zu erheben, den Vorwurf möglichſt bald zu beſeitigen Das am Schluß 
angeknüpfte Raiſonnement ſei durchaus ri Meier in den mäßigſten 
Grenzen gehalten, ſonſt würde jedwede Kritik in Nede, Verſammlung und 
Preſſe aufhören und die fogen. Preßfreiheit zur vollſtändigen Preßunfreiheit 
werden. Der . führte ſchließlich noch den Schutz des § 193 
St.⸗G.⸗B. ins Feld und gab eventualissime die Erhebung des Wahr: 
heitsbeweiſes über die Behauptungen des 07 Heine anheim. 

Der Gexichtshof berieth nahezu dreiviertel Stunden. In dem darauf 
publieirten Erkenntniß wurde ohne nähere Begründung die Beweiserhebung 
über die Beſchuldigungen des Abg. Heine gegen die Gefängnißverwaltung 
Halberſtadt angeordnet und damit die Anwendbarkeit des Artikels 22 der 
Verfaſſung verneint. 

Die „Freiſ. Zig.“ knüpft hieran folgende Bemerkungen: y 

Bekanntlich ift die Behandlung des Abgeordneten Heine in dem Gez 
fängniß zu Halberſtadt nach dem 12. März noch mehrfach Gegenſtand that⸗ 
ſächlicher Erörterungen, ſowohl im Reichstag, wie im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe geweſen. Der Juſtizminiſter hat, wie er am 20. März mit⸗ 
theilte, ſofort nach Einſicht der e e e von Amtswegen 
den Staatsanwalt in Halberſtadt zur Berichterſtattung aufgefordert und 
damit der in dem incriminirten Artikel kurz vorher von der „Freiſinnigen 
Zeitung“ ausgeſprochenen Aufforderung entſprachen. Die Frage der Be- 
handlung des Herrn Heine tritt aber in ihrer Bedeutung zurück hinter der 
principiellen Frage, ob es Zeitungen nicht geſtattet fein fol, in der Weiſe, 
wie die „Freiſinnige Zeitung“ es gethan, Reichstagsverhandlungen wieder 

u geben. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo würde nicht nur die Preß⸗ 

reiheit, ſondern auch die Bedeutung der parlamentariſchen Verhandlungen 
in Betreff der Beſchwerdeführung über Mißſtände in der Verwaltung eine 
erhebliche Beeinträchtigung erfahren. Dieſe grundſätzliche Frage der Aus⸗ 
legung des Artikels 22 der Verfaſſung ift jo wichtig, daß die „Freiſinnige 
Zeitung“ ſich verpflichtet hält, dieſelbe event. bis vor dos Reichsgericht zu 

erfolgen. e. 
i —f Uebrigen ſind dem Vernehmen nach ähnliche Klagen auch noch 
gegen andere Zeitungen angeſtrengt worden, welche dieſelben Reichstags⸗ 
verhandlungen in beſonderen Artikeln zum Abdruck brachten. 

[Als Ausländer des Landes verwieſen] wurde der Beſitzer 
Franz Schmidt alias Szmycienski zu Moczadlo im Kreiſe Strasburg in 
Weſtpreußen durch Verfügung des Amtsvorſtehers vom 16. Mai 1885, 
weil er mehrfach läſtig gefallen war. Mit ſeiner Beſchwerde hierüber ſo⸗ 
wohl vom Landrath zu Strasburg wie dem Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder abgewieſen, wurde er nunmehr gegen Letzteren auf Auf⸗ 
hebung dieſer Verfügung klagbar. Das Ober⸗Verwaktungsgericht 
(I. Senat) verhandelte in ſeiner geſtrigen Sitzung in dieſer Streitſache; 
Referenten in derſelben waren die Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Räthe von 
Meyeren und Profeſſor Gneiſt. Bei der Bedeutung dieſer Sache hatte 
der Miniſter des Innern einen Commiſſar zur Wahrnehmung des öffent⸗ 
lichen Intereſſes ernannt und den Regierungsrath Löwe vom hieſigen 
Polizei⸗Präſidium in die Sitzung entſendet. Der Kläger führte in der- 
ſelben Folgendes aus: Sein Vater ſei, nachdem er durch die Abtretung 
von Südpreußen in Gemäßheit des Tilſiter Friedens warſchauiſcher 
und durch die Grenzbeſtimmungen des Wiener Friedens ruſſiſch⸗polniſcher 
Unterthan geworden, im Jahre 1827 nach Preußen eingewandert. Bald 
darauf, alſo vor der Emanation des Geſetzes über die Erwerbung und 

den Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan vom 31. December 
1842, habe derſelbe in Moczadlo ein Grundſtück erworben und fei 
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eidelberger Univerſitäts⸗Jubiläum. 9 
ee officielle illuſtr. 47 7 0 der V. Säcularfeier der 
Univerſität Heidelberg geht uns folgende Mittheilung zu: Der von Herrn 
Maler Carl Hoff, Profeſſor an der Kunſtſchule zu Karlsruhe entworfene 
und unter ſeiner perſönlichen Leitung ausgearbeitete hiſtoriſche Feſtzug 
wird laut Programm Freitag, 6. Auguſt, Morgens 9 Uhr, ſtattfinden. 
Der Zug, an dem ſich über 900 Perſonen mit 300 Pferden und 14 Pracht⸗ 
wagen betheiligen, bringt die fünf Jahrhunderte ſeit der Gründung der 
Univerſität zur Darſtellung und zerfällt in folgende Gruppen: A. Grün⸗ 
dung der Univerſität durch Kurfürſt Ruprecht J. 1386. B. Einzug Friedrich 
des Siegreichen nach der Schlacht von Seckenheim 1462. O. Rilege der 
Kunſt und Wiſſenſchaft durch Kurfürſt Otto Heinrich 1556—1559. D. Volks⸗ 
leben der fröhlichen Pfalz zu Ende des 16. Jahrhunderts, Winzerzug. 
E. Einzug des Kurfürſten Friedrich V. mit feiner Gemahlin Elifabeth 
von England 17. Juni 1613. F. Böhmiſche Geſandſchaft 1619. G. Zeit 
des 30 jährigen (1618 — 1648) und des Orleans'ſchen Erbfolgekrie es 
(1688—1697). H. Kurfürſt Karl Ludwig mit Gefolge 1632—1680. J. zei 
des Kurfürften Karl Philipp 1726 — 1742. Jagdzug. K. Kurfürſt Karl 
Theodor 1742 — 1799. L. Wiederherſtellung der Univerfität durch Karl 


Friedrich von Baden 1803. — Die Studentenſchaft des 19. Jahrhunderts. g 


M. Die Burſchenſchaften. N. Die Corps. — O. Das neue Deutſche Reich. 
Soweit die nahezu vollendeten Arbeiten dies erkennen laſſen, wird der 
ug an Großartigkett der Ausſtattung und Correctheit der Coſtüme, 
Waffen xc. nicht nur allen bisherigen derartigen Veranſtaltungen würdig 
ſich anreihen, ſondern er verſpricht ſogar an äußerem Glanze und hiſtori⸗ 
ſcher Treue, die bis in die kleinſten Details durchgeführt iſt, ſolche zu 
übertreffen. Der Feſtzugs⸗Ausſchuß hat zur bequemen Beſichtigung des 
Zuges die Errichtung von Tribünen an allen geeigneten Plätzen in die 
Band genommen. 


Die erſte Eiſenbahn in China. Die erſte Schienenanlage im 
roen Reich der Mitte ift eine Miniaturbahn, ein einfaches Spielzeug, 
das in Newyork hergeſtellt, nach China geſandt und zu Peking in den 
Gärten des Geheimen Palaſtes zur Beluſtigung des 1 Kaiſers 
und der Damen ſeines Hofes aufgeſtellt worden iſt. Allein die Folgen 
dieſes beſcheidenen Experimentes dürften von ſo bedeutender Tragweite 
ſein, daß ſchon der Geſandte der Vereinigten Staaten am Pekinger Hofe 
ſich veranlaßt geſehen, über dieſes 1 private Ereigniß ſeiner Re⸗ 
terung einen officiellen Bericht zu überſenden, dem die „Voſſ. Ztg.“ nadz 
tehend einige intereſſante Punkte entnimmt. Die wichtigſte Perſönlichkeit 
des Himmliſchen Reiches iſt immer noch Li Hong Tſchang, Staatsminiſter, 
Vicekönig und eine der Spitzen der Admiralität. Stets ein Freund der 
Ausländer, hat er die Einführung der Eiſenbahnen von jeher warm be⸗ 
fürwortet. Allein feine Ideen darüber ſtießen bei anderen Abtheilungen 
der Regierung auf heftigen Widerſtand. Man erhob den Einwand, daß 
die Einführung der Eiſenbahnen Millionen Einwohnern, deren Dienſte im 
Waſſertransvorte Verwendung finden, ihrer Erwerbs⸗ und Exiſtenzmittel 
berauben würde; daß die zahlreichen Kirchhöfe, die ſich im Wege der neuen 
Bahnſtraßen befänden, entweiht würden, was zu inneren Unruhen die 
Veranlaſſung geben dürſte. Die Finanzbeamten behaupten, daß eine ſo 
tiefgreifende Veränderung in den Verkehrsverhältniſſen des Landes eine 
vollſtändige Umwälzung des Steuerſyſtems bedingen würde. 
könige der Provinzen find der Einführung von Eiſenbahnen deshalb ab⸗ 


hold, weil fie in denſelben und mit Recht, ein Werkzeug zur Centraliſirung | treten. 
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nſäſſiger Bürger dieſer Gemeinde zeworden. Im Jahre 
~ ba kee Zan Schulzen gewählt 5 auch vom Landrath 
bestatigt worden. Durch diefe Vorgänge habe fein Water, welcher n 
Jahre 1878 zu Moczadlo verſtorben jei, die preußiſche Staatsangehör“ gkeit 
erworben. Wenn es auch vor der Geltung des genannten Gesetzes an 
der geſetzlichen Sen des Begriffes eines preußiſchen Underthans ge⸗ 
fehlt hätte, fo wäre doch in der Praxis, fo in einem Erkenitniß des vor: 
maligen Obertribunals, der Grundſatz aufgeſtellt worden, daß zu jener 
Zeit ein Fremder durch langjährigen Aufenthalt im diesſeitigen Staats- 
gebiet und unter der Bedingung, daß er feinen Wonſitz nicht clandestine 
genommen, das preußiſche Indigenat hätte erwerben können. Wolle man 
aber dieſer Auffaſſung nicht folgen, ſo ſei ſein Vater doch durch die Be⸗ 
ſtätigung in dem Amt als Schulze preußiſcher Unterthan geworden. Dieſe 
Annahme ſtütze ſich auf den § 6 a. a. O., welcher lautet: „Eine von Uns 
unmittelbar oder von Unſerer Central⸗ oder Provinzial⸗Behörde voll⸗ 
jogene oder beſtätigte Beſtallung für einen in den Preußiſchen Staats: 
ienſt aufgenommenen Ausländer vertritt zugleich die Stelle der Natura- 
liſations⸗Urkunde“ Da nun aber die Kinder die Statusverhältniſſe des 
Vaters theilten, ſo ſei er, der Kläger, auch preußiſcher Staatsangehöriger 
geworden und könne demnach nicht des Landes verwieſen werden. Dem 
gegenüber wendete der beklagte Regierungs⸗Präſident ein: Diejenigen 
Merkmale, von welchen das angezogene Obertribunalserkenntniß den Er⸗ 
werb der Staatsangehörigkeit in der Zeit vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
von 1842 abhängig macht, würden bezüglich des Vaters des Klägers nicht 
zutreffen, da eine Genehmigung der Verwaltungsbehörde zur Niederlaſſung 
desſelben aus der Zeit vor 1843 nicht ertheilt iſt. Es wird außerdem be⸗ 
hauptet, daß dieſe Genehmigung eine ausdrückliche ſein und von einer 
höheren Inſtanz ausgehen mußte. Es ſtellte auch die Wiſſenſchaft des 
ſogenannten „Allgemeinen Deutſchen Staatsrechts“ für jene Zeit das 
Princip auf, daß die Niederlaſſung bezw. der langjährige Aufenthalt in 
einem Staat allein nicht genüge, um das Indigenat zu begründen. In 
Ermangelung entgegenftehender poſitiver Vorſchriften muß angenommen 
werden, daß dieſer Satz auch in Preußen gegolten habe. Auch das trifft 
nicht zu, daß Schmidt sen. durch die vom Landrath vollzogene Beſtätigung 
in dem Amt eines Schulzen Preuße geworden ſei. Das Geſetz knüpft 
die Verleihung der Naturaliſation ausdrücklich daran, daß dieſelbe von 
einer Central- oder Provinzialbehörde erfolgt; zu letzteren können aber die 
Landräthe ſicherlich nicht im Sinne dieſer Beſtimmung gerechnet werden. 
Dieſen Einwendungen trat der Regierungs⸗Commiſſar bei und wies no 
darauf hin, daß Schmidt sen. fidh die in f 
Aufenkhaltskarte noch über das Jahr 1865 
längern laſſen, bis das Geſetz über das Paßweſen von 1867 den ferneren 
Beſitz einer ſolchen Karte überflüfft gemacht hatte. Darauf erkannte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht nach mehrſtündiger Berathung, daß die Klage 
abzuweiſen fei. Gründe wurden nicht publicirt. 

[Die Beleidigungsklage,] welche ſeit Jahresfriſt zwiſchen dem 
Profeſſor Dr. Strack und dem ehemaligen Mitarbeiter des „Reichsboten“, 
Herrn Simon May ſchwebt, iſt geſtern endlich von der Berufungs⸗ 
ſtrafkammer des Landgerichts I. zu Ende gelangt, nachdem May gegen 
das letzte Urtheil deſſelben Forums mit ſeinem Reviſionsantrage durch⸗ 
o een war. Die der Klage zu Grunde liegenden Thatſachen dürften 
inreichend bekannt ſein. May hielt im Frühjahr vorigen Jahres in der 
Victoria⸗Brauerei in einer Verſammlung eine Rede, in welcher er das 
„Kolnidre“ der Juden in abſprechendſter Weiſe beleuchtete, und unter 
Anderen auch den Profeſſor Strack angriff. Dieſer erwiderte durch einen 
Zeitungsartikel, in welchem er dem May vorwarf, daß derfelbe nicht ein⸗ 
mal die Grundelemente der hebräiſchen Grammatik gekannt habe, als er 
vor einigen Jahren wegen Bankerutis eine Strafe in Plötzenſee verbüßte. 
May entgegnete darauf durch einen Artikel in der „Poſt“, in welchem er 
dem Profeſſor Strack Verleumdung und Unwahrheit vorwarf. Der 
Letztere wurde gend und May erhob die Widerklage. Vom Schöffen⸗ 
gerichte wurde May zu 30 M. verurtheilt. Beide Parteien legten Be⸗ 
rufung ein und May purde in zweiter 9 zu 100 M. verurtheilt. 
May hatte mit dem Reviſionsantrage Erfolg, aber das Urtheil deckte ſich 
vollſtändig mit dem der Vorinſtanz, nur wurde dem Profeſſor Strack 
noch die Befugniß zugeſprochen, das Urtheil auf Koſten May's im „Reichs⸗ 
boten“ und in der „Poſt“ zu veröffentlichen. 

(Die auf Mord lautende Anklage gegen den Muſikus 
Wohlers, !] welcher beſchuldigt ift, feinen eigenen fünfjährigen Sohn im 
Humboldthafen ertränkt zu haben, kam geſtern vor dem Schwurgericht des 
Berliner Landgerichts I. 17 Verhandlung. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichtsrath Gartz, die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Dr. Stephan, 
als Vertheidiger ſtand dem Angeklagten der Rechtsanwalt Wronker zur 
Seite. Der 36 Jahre alte Angeklagte Richard Wohlers, welcher bisher 
noch nicht beſtraft iſt, ſtammt aus Berlin, hat ſich ſchon in früher Jugend 
um Muſiker ausgebildet, war ſieben Jahre beim Militär und ernährte ſich 
fei 1875 als Privatmuſikus. Das ältere ſeiner zwei mutterloſen Kinder 
brachte er bei ſeiner Mutter unter, während das fingere anfangs bei einer 
Frau Saul in der Rheinsbergerſtraße ein Unterkommen gefunden hatte; 
im April dieſes Jahres nahm der Angeklagte das Kind zu ſich und bezog 
mit demſelben eine Schlafſtelle bei einem gewiſſen Sparmann. Am dritten 
Oſterfeiertage begab er jih um 3 Uhr Nachmittags mit dem fünfjährigen 
Knaben, welcher den Namen Johannes trug, nach dem Polzeibureau, wo⸗ 
hin er wegen ſeiner mangelhaften Anmeldung beſtellt war. Dann machte 


rüherer Zeit ausgeſtellte 


und ohne Frage Verminderung ihres Einfluſſes wittern. Vielleicht ſind 
es gerade dieſe Erwägungen, die Li Hong Tſchang für die Eiſenbahn⸗ 
projecte günſtig ſtimmen. Bei allem Syſtem⸗ und Perſonenwechſel in 

ina iſt er am Ruder geblieben und hat feinen ganzen Einfluß ſich zu 
wahren ad Man darf daher erwarten, daß es ihm auch gelingen wird, 
die Einführung von Eiſenbahnen durchzuſetzen. Auf ſeinen Befehl iſt jenes 
Spielzeug einer Miniaturbahn angefertigt und nach China gebracht worden. 
Dieſelbe beſteht aus 50 Metern Schienen mit Weichen und Drehſcheibe, 
Locomotive, Kohlenwaggon, Paſſagierwaggon, Gepäckwaggon, Pullmann⸗ 
Schlaf⸗ und Salonwaggon 2c., kurz ein vollſtändiges Modell einer Eiſen⸗ 
bahn. Zuerſt ſtellte der Vicekönig diefe Bahn in feinem Palaſtgarten in 
Tien⸗Tſin auf, ließ dieſelbe jedoch bald nach Peking transportiren, kam 
ſelbſt beſuchsweiſe dorthin und machte dem Prinzen Tſchun, dem Vater 
des Kaiſers, ein N damit. Im Garten des Letzteren wurde die 
kleine Bahn zum erſten Mal in Betrieb geſetzt. Bahn Tſchun war ent⸗ 
zückt davon. Er beſchenkte die Ingenieure. die die ahn aufſtellten, über⸗ 
aus reichlich und ließ ſeine Gärtner in dem Betriebe dieſer kleinen Dampf⸗ 
bahn unterrichten. Zwei Tage ſpäter ließ der Prinz die Bahn nach dem 
kaiſerlichen Roof bringen, wo fie in Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin 
und des Hofes in Betrieb geſetzt wurde. Das kaiſerliche Paar nahm das 
höchſte Intereſſe an dem neuen Schauſpiel und ließ ſich die geringſten 
Einzelheiten des Modells erklären. Es war das erſte Mal in ihrem 
eben, daß ſie eine Dampfeiſenbahn in Betrieb geſehen, und nunmehr ver⸗ 


mochten fie die ungeheueren Vortheile zu begreifen, die die Einführung! 


der Eiſenbahn, von der man ſo viel mit ihnen geſprochen, für China im 
Gefolge haben würde. Dieſe augenſcheinliche Beweisführung har auf den 
Kaiſer den tiefſten Eindruck gemacht und ohne Frage die Ausſichten auf 
baldige Inangriffnahme der projectirten Eiſenbahnbauten in China be⸗ 
deutend gefördert. Nunmehr leiht der jugendliche Monarch den darauf 
gerichteten Rathſchlägen des Vicekönigs Li ein williges Ohr und pflichtet 
im Princip den Plänen und Vorbereitungen zur Einführung der Bahn in 
China bei. Man darf daher einen Umſchwung zu Gunſten der Verwirk⸗ 
lichung der ſchon ſo he ſchwebenden Bahnprojecte erwarten. Und Eiſen⸗ 
bahnanlage in China bedeutet Anbahnung abendländiſcher Cultur, all- 
mälige Erſchließung auch des Innern für den Verkehr mit dem Auslande, 
kurz — den Fall der Mauer des chineſiſchen Reiches. 


Ein Aufſehen erregender Proceß fpielte ſich dieſer Tage vor dem 
Schwurgerichte in Kafjel ab. Mitte Mai d. J. hatte auf der „Bruch⸗ 
mühle“ bei Gladbach im Kreiſe Biedenkopf der Müller Schuppner feinen 
Todfeind, den Müller Klingelhöfer, niedergeſchoſſen. In Folge deſſen ſtand 
er nun vor Gericht. Die Verhandlung dauerte zwei Tage, bei großem 
Andrange des Publikums. Schuppner legte ein unumwundenes Ge⸗ 
ſtändniß ab und gab über die Motive und Ausführung des Verbrechens 
Folgendes an: „Seit zwanzig Jahren mit dem Erſchoſſenen, dem Beſitzer 
der dicht anliegenden „oberen Bruchmühle“, durch fortwährende Proceſſe 
verfeindet, habe dieſer aus Geſchäftsneid, Eigennutz ꝛc. Alles daran ge⸗ 
ſetzt, um ihm, ſeinem Nachbar und Concurrenten, zu ſchaden, und ihn 
womöglich von Haus und Hof zu bringen. Aus den Acten wurde denn 
auch nachgewieſen, daß die beiden verfeindeten Müller unaufhörlich zu⸗ 
fammen proceſſirt, feit den letzten drei Jahren hat der 1 allein 
ſieben Proceſſe gegen Klingelhöfer verloren. Die Streitigkeiten arteten 
ſchließlich in Thätlichkeiten aus und Schuppner überfiel Klingelhöfer eines 
Tages auf freiem Felde, warf ihm Meineid ꝛc. vor und prügelte ihn der⸗ 
en durch, daß er wegen dieſer Mißhandlung zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß a wurde. Am 15. Mai ſollte er dieſe Strafe an⸗ 

An dieſem Tage ſei aller Haß wieder in ihm aufgeſtiegen, 


ch nicht ins 
hinaus hat alljährlich ver⸗ bei 


er init dem Kleinen einen Spaziergang, und da Sparmann das Kind 
nicht mehr bei ſich behalten wollte, ſuchte Woblers für daſſelbe bei einer 
befreundeten Fornilie in der Köslinerſtraße ein anderweitiges Unterkommen, 
ohne damit Glück zu haben. Dann ging er zum Spielplatz an der Ecke der 
Müller⸗ urid Gerichtsſtraße, ließ dort den Knaben jpielen und r ſel bt 
ein benachbartes Wirthshaus auf, wo er ein Glas Bier trank. Von dort 
aus begab er ſich nach dem Gartenplatz, wo der Knabe wieder mit anderen 
Jungen ſpielte. Da Sparmann dem Te N unterſagt hatte, mit dem 
naben die Schlafſtelle wieder zu beziehen, ſo ſcheute ſich Wohlers, vor 
Eintritt der Dunkelheit ſich nach Hauſe zu begeben, er ſchlenderte vielmehr 
die Invalidenftraße entlang bis zum Hamburger Bahnhof. Hier hat, nach 
ſeiner Behauptung, ſeine große Nothlage ihm den Gedanken aufgedrängt, 
ſich das Leben zu nehmen. Auf die Vorhaltung des Präſidenten, daß für 
Muſiker doch gerade im April gute Gelegenheit zum Berdienſt geboten 
werde, antwortete der Angeklagte, daß es ihm unmöglich geweſen ſei, das 
zum Unterhalt nothwendige Geld zu erwerben, ja er habe ſelbſt während 
der Feiertage nichts verdienen können, und das Kind habe ihn ſehr am 
Fortkommen gehindert. Den Gedanken zum Selbſtmord habe er ſchon 
mehrere Tage mit ſich herumgetragen, und weil er eben in den Feiertagen 
nichts verdient hatte, fet ihm am Abend des dritten Feiertages der feite 
Entſchluß gekommen, den Plan 25 Ausführung zu bringen. Er ſei des⸗ 
halb mit dem Kinde auf die andere Seite des Cumbolbhafens nach der 
Seite der Charité zu gegangen. — Vorſ.: Zwiſchen 9 und 10 Uhr ſah 
man Sie den Canal entlang gehen. An den Seiten des Canals iſt ein Geländer, 
ſo daß man nicht ohne Weiteres ins Waſſer fallen oder ſpringen kann. Plötzlich 
war aber der Knabe im Canal; wie kam er denn dorthin? — Angekl. 2 
Ich kann darüber nichts ſagen, denn ich bin damals ganz von Sinnen ge⸗ 
weſen. — Vorſ.: Haben Sie den Knaben nicht in das Waſſer geworfen? 
— Angekl.: Nein. — Präſ.: Was thaten Sie dann, als nun der Knabe 
im Waſſer lag? — Angekl.: Ich bin dem Knaben nachgeſprungen, um 
ihn zu retten. — Präſ.: Sie verfolgten alſo in dem Moment, wo Sie 
ſelbſt in den Kanal ſprangen, nicht den Zweck, ſich das Leben zu nehmen, 
ſondern den Knaben zu retten? — Angekl.: Ja. — Präſ.: Ihnen ſelbſt 
wurde noch rechtzeitig Rettung gebracht, und Sie wurden von Schiffern 
aus dem Waſſer gezogen. Sie ſind dann nochmals ins Waſſer geſprungen, 
wurden wieder herausgezogen, haben ſich aber gegen ihre Rettung geſträubt. 
Endlich wurden Sie in die Charite gebracht. — Angekl.: Ja. — Präſ. : 
Die vorliegenden Umſtände deuten aber doch dür hin, daß der Knabe 
Waſſer gefallen, ſondern gewaltſam ins Waſſer geſtürzt worden 

iſt, denn die Beſchaffenheit des Ortes läßt darauf ſchließen, daß der Knabe 
dem Sturze einen größeren Bogen beſchrieben haben muß. — Angekl. 
Das weiß taan — Präſ.: Es iſt auch auffällig, daß Sie bei Ihren 
polizeilichen Vernehmungen widerſprechende Angaben gemacht haben. Zu⸗ 
erſt hatten Sie angegeben, baf Sie aus Verſeßen in das Waſſer gefallen 
ſeien, dann erſt traten Sie mit der Behauptung hervor, daß Sie die Ab⸗ 
jot hatten, ſich zu ertränken. — Angekl.: Ich kann nur ſagen, daß ich 
en Knaben nicht ins Waſſer geworfen habe, das hätte ich gar nicht fertig 
bekommen. — Präſ.: Sie haben uns aber noch immer keine Erklärung 
dafür gegeben, wie der Knabe nun eigentlich ins Waſſer gekommen ift- 
Es klingt doch ſehr unwahrſcheinlich, daß er ineingefallen, denn es iſt ein 
Geländer am Canal. Haben Sie den Knaben nicht etwa bei der Hand 
genommen und ins Waſſer gezogen? — Angekl.: Nein, das habe ich 
nicht gethan. — Präſ.: Es iſt auch auffällig, daß Sie an einem Tage, 
wo Sie ſich das Leben nehmen wollen, den Knaben mit ſich führen und 
ihn gerade mit an den Ort nehmen, wo Sie den Selbſtmord ausführen 
wollten. Da hätten Sie doch einen Beobachter fortwährend in Ihrer 
nächſten Nähe gehabt. — Angekl.: Ich konnte das Kind nicht zu Hauſe 
laſſen. — Weiteres ergab die Vernehmung nicht. — Die gerichtlichen 
Sachverſtändigen, Geh. Rath Dr. Wolff und Sanitätsrath Dr. Long 
ſtimmten darin überein, daß der Knabe im Schlamm des Canals erſtickt 
ſei, denn bei der Obduction der Leiche wurde im Munde, in den Ohren, 
in der Luftröhre und ſogar in den Lungen Schlamm efunden. Im Geſicht 
hatte die Leiche eine Verletzung, doch konnte nicht eſtgeſtellt werden, ob 
dieſelbe von einem Schlag herrührte oder davon, daß das Kind etwa beim 
Sturze mit dem Kopfe auf den unten entlang führenden Treidelweg ge⸗ 
ſchlagen ift. — Der Zeuge Former Beiſche hat den An eklagten mit dem 
Kinde an jenem Abend am Canal geſehen, und es fiel ihm auf, weil der 
Angeklagte um dieſe Abendzeit ganz langſam hin⸗ und herging. Als ſich 
die beiden Perſonen eine Strecke von ihm entfernt harten, hörte er plötzlich 
einen Kinderſchrei und einen Klatſch, als ob Jemand ins Waſſer gefallen 
wäre. Ob nun der Fall ein gewaltſamer oder die Folge eines unglücklichen Zufalls. 
war, darüber kann der Zeuge nichts angeben. Als er näher gekommen war, be⸗ 
merkte er einen ſchwarzen Gegenſtand auf dem Waſſerſpiegel und in einiger Ent⸗ 
fernung davon den Angeklagten, welcher aber auch plöglich verſchwunden 
war. Auch die Beobachtungen des Zeugen Herrmann reichen nicht viel 
weiter. Der Zeuge hat einige Schiffer gerufen und mit deren Hilfe wurde 
der Angeklagte aus dem Waſſer gezogen. Nachdem er eben erft zum 
Bewußtſein gebracht worden war, ſtürzte er fih nochmals ins Waiter, und 
als man ihn herausholen wollte, widerſetzte er ſich heftig und hielt den 
Kopf immer wieder unter Waſſer. — Der Vorſitzende hält dem Ange⸗ 
klagten vor, daß, wenn er den Knaben hätte retten wollen, er ſich doch 
hätte bewegen und ſich nicht jo ruhig hätte verhalten müſſen. — Der Ber: 
theidiger beſtritt ſeinerſeits, daß es möglich fei, bei dem Scheine der 
einzigen in der Nähe ſtehenden Laterne die Vorgänge im Waſſer ſo genau 
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gab Schuppner an, und der Gedanke, wegen ſeinen Todfeind drei 
Monate im Gefängniß zu ſitzen und Familie, Haus und Hof ſchutzlos 
dem Treiben beſſelben preisgeben zu müſſen, hätte eine furchtbare 
Buth in ihm aufgeſtachelt, jo daß er nicht ganz Herr feiner Sinne 
geweſen fei. Er fei hinaufgeeilt, habe das mit Schrot geladene Ge- 
wehr geholt und in den rechten Lauf eine Kugel geladen. Wie 
Schuppner ſelbſt offen einräumt, hat er das Gewehr ſchußbereit im Anz 
ſchlage, mindeſtens eine Stunde auf der Lauer gelegen, ehe er den Schuß 
ſicher abgeben konnte. Dann aber nahm er den auf dem Hofe herum⸗ 
hantirenden Todfeind . aufs Korn — ein Schuß krachte und, von der 
Kugel mitten durchs Herz getroffen, ſank Klingelhöfer todt zu Boden. Der 
Mörder floh in die Wälder; überall vergeblich geſucht, ſtellte er ſich nach 
Beerdigung des Erſchoſſenen ganz unerwartet ſelbſt dem Gerichte und 
legte ein Geſtändniß ab. Aus den e ging hervor, daß 
Schuppner dem Klingelhöfer häufig mit odtſchießen gedroht und nicht 
nur dieſen und Angehörige wiederholt inſultirt und mißhandelt, ſondern 
ſogar ſeine eigene Ehefrau mißhandelt und dermaßen geſchlagen und be⸗ 
droht hatte, daß ſie die Eheſcheidungsklage ſchon vor Jahren einxeichte. 
Alle Zeugen ſchiederten Schuppner, einen 46 Jahre alten, großen, ſtarken 
Mann, als ſehr brutal und Niemand wußte ein Wort zu einen Gunſten 
vorzubringen. Das Gegentheil wurde von dem ermordeten Klingelhöfer 
bekundet. Derſelbe war verſöhnlich und bat wiederholt verſucht, ſich mit 
ſeinem Todtfeinde auszuſöhnen, was dieſer jedoch zurückwies. Die Anklage 
Quete auf Mord und wurde vom Staatsanwalt eingehend motivirt und 
erläutert. Trotzdem verneinten die Geſchworen die Frage nach Mord und 
nahmen nur Todtſchlag an, worauf der Schwurgerichtshof auf eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 13 Jahren und 10 jährigen Ehrverluſt erkannte. 


Frau Miramon, die Gattin jenes mexikaniſchen Generals, der mit dem 
Kaiſer Maximilian zugleich bingerichtet wurde, hat Memoiren hinterlaſſen, 
welche eine Schilderung der letzten Augenblicke Maximilians enthalten. 
Daraus geht hervor, daß die Verurthellten am Tage der Hinrichtung ihren 

umor noch nicht ganz verloren hatten. Als der Kaifer feine Zelle verz 
ließ, freute er ſich des ſonnigen Morgens und meinte, der Tag fei fo ſchön, 
als habe er ſich denſelben für feine Hinrichtung ausgewählt. Plötzlich 
hörte er helle Glockentöne und frug Miramon: „Sind das die Todten⸗ 
locken?“ Jener antwortete: „Darüber kann ich keine Auskunft geben, 
Gire, denn es ift das erſte Mal, daß ich hingerichtet werde.“ — Der 
Kaiſer lächelte. 


‚Weihe Rofen betitelt ſich ein Dramolet vom Felice Cavallotti, 
dem preisgekrönten Mailänder Dichter und Abgeordneten, welches in 
autoriſirter Bearbeitung von Dr. Albert Stern vom „Deutſchen Theater“ 
in Berlin zur Aufführung angenommen wurde. 


Ein gebildeter Hausknecht. Ein Hausburſche war vor 1 785 Tagen 
in Frankfurt a. M. vor Gericht als Zeuge geladen. Bevor der Vorſitende 
zur Vereidigung ſchritt, machte er den Zeugen eindringlich auf die Beiligkeit 
des Zeugeneides aufmerkſam und fragte ſchließlich: „Sie gehören doch keiner 
Partei an?“ — Der Gefragte warf das Haupt zurück und erklärte, er 
unterſchreibe die Worte Friedrich von Bodenſtedt's, daß die pen den 
Charakter verderbe; deshalb gehöre er keiner Partei an, abgeſe en davon, 
daß ſeine „Alte“ politiſche Umtriebe von ſeiner Seite durchaus nicht dul⸗ 
den würde. — Die Heiterkeit über dieſe Auskunft des claſſiſch gebildeten 

ausburſchen war groß. Der Amtsrichter machte ihm klar, daß es ſich 
ier nicht um politiſche are fondern um Kläger und Klägerin handle, 
worauf der Zeuge den Eid leiſtete. 
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zu beobachten, wie es die Zeugen bepa ieee, er Da 9. 5 e 
i ere j üpteten. Der Vertheidiger hält] welcher jährlich mindeſtens 3000 Gulden Grundſteuer zahlt oder vom 
Br. Alan „einen or wichtigen, wünscht Überhaupt eine genaue König erwählt wird. Die Folge hiervon ift, daß nunmehr ftatt 800 
der Angeria te ſelbſt in Stellen, zus das Kind ind Waſſer gerommen mo Leute, 300 zumeiſt ernſte und gewiegte Männer das ungariſche Ober: 
der Lage fein webe eine Be dag un und eelhe, bak ee euenkuel KR hans bilden. Kein Heinered Verdienst hat fd) Koloman isga um die 
ber Fage fein wür 3 eine Bertagung des Termins und 1 5 eines hau en. Kein kleineres Verdienſt ha 3 
dera zur Beſichtigung des Thatortes und der Beleuchtungs⸗ Aenderung des Municlpalgeſetzes, um die Erweiterung der Macht der 
ey 3 . . De Mehrere Schiffer beſtätigen die Art] Obergeſpäne erworben. In den Munielpien geſchah bisher, was die 
Babes Der EaD a anne ee eroen unwiſſende und aufgeblafene Comitats⸗Clique wollte und im Comitate 
Sbarite el war der von der Regierung ernannte Obergeſpan wohl ein großer 
usſagen gemacht habe, als ſpäter. Damals hatte er angegeben, daß er Herr, er hatte aber dort, wo das loͤbliche Comitat. Etwas beſchloß, 


abe 
gefagte bei ‚feiner, erſten Vernehmung in der Charité ganz andere 
mi 


t dem Knaben an jenem Orte geſpielt und denſelben aus Verſehen ins ſehr wenig dreinzureden. Jetzt it der Obergeſpan mit einer Macht 
Waſſer geſtoßen habe. Er ſelbſt habe nicht ſchwimmen können und habe 11 en SN er es 5 u im S5 iſt, daß der 1215 


fidh nur ins Wafi ; 
nicht etwa auen Woge u face © ii 2 Li 1785 Beamtenſtand aus den Taugenichtſen einzelner adeliger Familien 


ſollten, wenn er nicht ſelbſt auch ins Waſſer ging. Der Beamte bekundete requirirt wird, und daß die Comitatskaſſen nach Herzensluſt be⸗ 
auch noch, daß der Angeklagte Ausſicht hatte, eine Deichäftigung außerhalb |ftohlen werden. Die Erweiterung der Macht der Obergeſpane 


Berlins zu erhalten und daß ihm dabei die Exiſtenz des Kindes, welches hat denn auch in der abgel n Seſſio ößere Schwierigkeit 
er nicht unterzubringen wußte, wohl hinderlich war. — Die beiden Frauen a 4 gelaujene pen BE peren N 
bei denen das Kind Aunternchracht — ebenſo der Wirth des Angela ten bereitet, als welcher andere Geſetzentwurf immer. Eine ebenſo ein: 


find darin einig, daß derſelbe ein im Ganzen ruhiger und ordentlicher ſchneidende Maßregel war die Verlängerung der Mandatsdauer von 
Mann ſei, der in letzter Zeit mit Nahrungsſorgen zu le hatte und drei auf fünf Jahre. Nur derjenige, welcher von den ungeheueren 
fih deshalb wohl zu derſelben Zeit einige Male betrunken hat. Zu dem Kämpfen eine Ahnung hat, mit welcher in Ungarn die Abgeordneten⸗ 
kunde war er fiets freundlich unb aufmerfam und hat fih um dazfelbe wahlen vor ſich gehen, beſigt eine Ahnung von der Tragweite dieſer 
immer bekümmert. Der Präſident präciſirt die letzten Ausſagen des gehen, 8 8 
Angeklagten nochmals dahin: Er fet an jenem Abend mit feinem Sohne Maßregel. Daß bisher in Ungarn alle drei Jahre förmliche Schlachten 
pazieren gegangen; ſein Kopf ſei ihm ſehr voll geweſen, weil er Nahrungs⸗ geſchlagen würden, bei welchen es an Todten und Verwundeten nie⸗ 
abe * i -; A an chem mit ee anumiti rein doch mals fehlte, weiß man bereits in der ganzen Welt, man weiß aber 
ich allerdin on mordgedanken ge ' i 1 
nicht an jenem Abend. Wie der Knabe ins Water gefallen, 15 iſſe er nicht dag Dan 1 DENE puien ruinirten, um irgend ein Mitglied in 
zu ſagen, er ſelbſt ſei ihm in dem dunklen Drange, ihn zu retten, da Parlament zu bringen. In den drei Jahren nach der Wahl 
1 Anknüpfend an die Bemerkungen eines vernommenen legte ſich die Aufregung der Gemüther keineswegs, da nunmehr aber 
chützmannes über die Leuchtkraft der betreffenden Laterne wiederholt fünf Jahre bis zu den Neuwahlen verfließen müſſen, werden 
Rechtsanwalt Wronker ſeinen Antrag auf Anſetzung eines Termins zur ſich die Exaltados denn doch einigermaßen beruhigen und wahr: 


Localbeſichtigung, und da der Staatsanwalt fid) dieſem Antrage anſchließt 3 “0.0. 
fegt al tebot einen folden Termin ert un 10 25 en ſcheinlich fih gänzlich zurückziehen, ehe das fünfjährige Mandat 
Verhandlung auf Nachmittag. mehr Geld koſten wird, als man ſich als Abgeordneter durch 
Der Staatsanwalt begann nach Wiederaufnahme der Verhandlung verſchiedene Geſchäfte verdienen kann. Wenn nun die un⸗ 
ſeine Rede mit der Bemerkung, daß der ante allerdings Anſpruch 
ich aber trotzdem als eine 


gegogen werde. Der Vertheidiger beantragte die völlige Freiſprechung, 
n 


Rejeriptes geſchloſſen und die Väter des Köni 

i ; greihd Ungarn find zu bereits geebnet wähnte, ergaben in Oeſterreich neue Schwierigkeiten 
ihren Penaten heimgezogen, um bis zum 18. September von den beſonders beim Petroleum, welches e Eibe beln 
und fo werden bei Eröffnung der neuen Seſſion 
beginnen, deren Tragweite ſich heute keineswegs 


Breslau, 2. Juli. ö 


bei dem Geſetze über die Einführung der Biſchöfe geſchah.] Herr Profeſſor 


er in der verfloſſenen Seſſion die Aenderung der M 5, daß und drei Chorlieder von Jul. Schäffer. Als Soliſten ſind betheiligt di 
á t ji $ : 11256 eiligt die 
führte; Mitglied der Magnatentafel kann A ay . — e e Damen Fräulein Lange und Fiſcher, ſowie die Herren Heinrich Ruffer 


= 4 Breslau, 2. Juli. [Von der Börse.] Die gestrige Berliner . 
orse gab Anstoss zu einem bedeutenden Rückgan i € O 
k ge auf den meisten * BI 14 
Gebieten. Das heutige Wien debutirte gleichfalls mit recht flauen eurs a 3 
Notizen und naturgemäss bewegte sich auch unser Verkehr auf bedeu- ' 
tend ermässigtem Niveau. Namentlich verstimmten Abgaben in Credit 


und Russen von guter Seite, wodurch auch für andere Werthe zeit- 
weilig drängendes Angebot hervorgerufen wurde, Der äusserste 


Breslau, 2. Juli 1886. 


Schluss gestaltete sich etwas freundlicher Berlin, 2. Juli. z 
cher. . Amtliche 8 - 
Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Mainz-Ludwigshafen - Elsenbahn-Stamm- otlen. eee VOS Far 


971, Gd., Ungar. Goldrente 851/,—85 bez., Russ. 1880er Anleihe 871 \ Cours vom 2. 1. Posener Pfandbriefe 101 60/101 60 

bis 87 bez., Russ, 1884er Anleihe 99, Oesterr. Credit-Actien 448%, KL . = 10 = = N 5 ni re 100 50/100 40 

4464, —447, Vereinigte Königs- und Laurahütte 681, —67 T/g — 68 ½,] Gotthard-Bahn..... 106 20 — — Goth Prm. fbr. 6.1 107 50 107 0 

Kuss. Noten 198 ½ bez., Türken 15½ bez., Egypter 721½—½ bez, ~ | Warschau-Wien.... 266 60262 — do. do. 8. U 104 90104 70 
. |[Lübeck-Büchen ... 158 60158 40 Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatisnen. 

Eisenbahn-Stamm-Prlorltäten, Breslau-Freib. 4 %. 102 50 102 40 


ä fangs- y Breslau-Warschau.. 68 10; 68 10 | Oberschl. 3½j% Lit. E 100 50'100 90 
e R Ostpreuss. Südbahn 119 50/118 10 eg 2900 can 2 2 102 40 
> Bank-Aotlen, R.-O.U,-Balın 40% ll 106 30/106 50 


Merk, 2. Juli, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 447, —, Disconto- Bresl. Discontobank 89 83) 89 90|Mähr.-Schl.-Otr.:B. 58 10] 58 — 
2°. Ruhig. o. Wochslerbank 102 701101 90 Ausländische z 

Berlim, 2. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 446, 50. Staats-] Deutsche Bank .... 157 50158 — We 8 S 100 1 40 
bahn 366, —. Lombarden 185, —. Laurahütte 68, 30, 1880er Russen | Dise.-Command. ult. 205 20/205 50 Oest, 4% Goldrente 94 90 94 80 
87, 20. kuss. Noten 198, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 85, 10. 1884er] Oest. Credit-Anstalt 447 — 447 — do. 4¼ % Papierr. 68 90 68 3) 


Russen 99, 50, Orient-Anleibe I. 61,40 Mainzer 97, 50. Disconto- | Schles. Bankverein. 104 30 104 40 do. 4¼% Si 
un | o Silberr. 69 60| 69 50 
Commandit 205, 10. Aproc. Egypter 72, 25. Schwach. Industrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose 118 60118 50 
Wien, 2. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit. Actien 278, 25. Ungar] Brel. Bierbr. Wiesner 89 50, 90 — | Poln. 5% Pfandbr.. 62 80 62 70 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier| do, do. St.-Pr.-A. — —| _ _| do. Liqu.-Pfandb. 57 20| 57 40 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold-] do. Eisnb.-Wagenb. 105 70106 50 Rum. 50% Staats-Obl. 96 50 96 40 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 105, 95. Ungar. Papierrente —, —. | do. verein. Oelfabr. 61 50 61 50. do. 90% do. do. 107 — 107 — 
Elbthalbahn +, . Besser. Hofm Waggonfabrik — —| . <>| Russ. 18 80er Anleihe 87 50 87 70 
Wien, 2. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 277, 90. Ungar. | Oppeln. Portl.-Cemt. — — — — do. 1884er do. 100 100 — 
Credit —, Staatsbahn 228. 10, Lombarden 114, 50. Galizier 187, 25. Schlesischer Cement 117 751117 75 do. Orient. Anl. IL 61 70) 61 70 
Oesterr. Papierrente 85, 27. Marknoten 61, 90, Oesterr. Goldrente | Bresl. Pferdebahn. 132 70132 —| do. Bod.-Cr.- Pfbr. 98 80 98 60 
—, —. 40% ungarische Goldrente 105, 85. Ungar. Papierrente 94, 85.| Erdmannsdrf. Spinn. 71 —| 72 — | do. 1888er Goldr. 113 20114. 
Elbthalbahn 162, 75. Schwach. Kramsta Leinen-Ind. 129 20/129 50 Is Be ee 5 ajas r 
2 A ae AA vie: . — en 2 
p Frankfurt a, M., 2. Juli. Mittags, Credlt-Actlen 222, 62. | Bismatekhütie . 104 50104 50 do. Loose........ A 2 
aatsbahn 183, 25. Galizier —, —. Schwach. re Ung. 4% Goldrente 
P E 0 83 N Anleihe 1872 110, 60 Donnersmarckhütte 30 50 30 50 8. %. 85 401 85 50 
I r 2 Jul. 8g Rente 83, ennie Anleihe | Dortm. Union St. Fr. 41 70) 42 50 40. Papierrente .. 76 70} 76 50 


— pb ni e --, —. Lombarden —, —. Neue e Laurahftte . REA 69 — 68 50| Serbische Reti- a 81 50! 81 70 
w London, 2. Juli. Consols 101, 25. 1873er Russen 98, 50. were Mi 988 I na 104 50 | Oest. Bankn, 100 FL. 161 5.161 45 
e 1 Oberschl. Eisb.-Bed. 29 50) 29 70 | Russ. Bankn, 100 SR. 198 39/198 — 
Wien, 2. Juli, |Bchluss-Oourse.) Schwankend. Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20/120 50 do. er ult. 198 20198 50 
Cours vom 2. 1; Cours vom 2. 1. do. St.-Pr.-A. 124 50123 — a echsel. ai 
1860er Loose | — — |Ungar. Goldrente .. — —] — — |inowrazl. Steinsalz. 28 —| 28 30] Amsterdam 8 T... — — 168 70 
O ter Loose A S — — 14% Ungar. Goldrente 105 72/106 02 inländische Fonds. zen — — 0 Bu 
FP 85 20| 85 27 | Deutsche Reichsanl. 106 30/106 30 | Paris 100 Fres.8 F. — — 80 00 
FFF 125 90.125 en Traa E 100 00 80 Wien 100 FI. 8 T. 161.20, 161 20 
St.-Ein-A Gert ERAN ee j reuss. 4% cons. 5. 2 M. 1 30 40 
t.-Eis.-A.-Oert. 229 50 [228½ ex.] Oesterr. Goldrente. . 117 49117 50 Pros. 3% cons. Anl. 103 40103 40 | Warschan1008RS T. 15 a In 99 


Lomb, Eisenb,. 114 50 [114 75 Ungar. Papierrente. 94 75 94 87 
Baier NER 187 50. 187 25 |Elbthalbahn.. .... 163 25162 50 
Hakoleonsd'er. 9 85 999 [Wiener Unionbank. — — I — — 

erknoten,... 61 92 ı 61 90 | Wiener Bankverein. — —; — ~} j 


Privat-Discont 2 0%. 


w. Fortſchritts⸗Verein. Wenn auch ein Comité Alles gethan und 
ſich in Ea T d de a b er a erſchöpft und „mit 
a 2 


Ruhm bedeckt“ hat, ſo hängt doch lles von einer gnädigen Laune der 
Wettermächte über den Wolken ab. Einmal ſchon hatte das artenfeſt, für 
welches alle 3 getroffen worden waren, aufgeſchoben werden 
müſſen. Auch am vorigen aa (29. Juni) ſchickten die Herren vom Comité, 
als nach und nach die ſchöne Welt in ganzen Colonnen Arie p und uns 
eine veritable Mobilmachung des „weiblichen Fortſchritts“ aufwies, manchen 
prüfenden Blick nach oben. Aber der leiſe Schleier, den eine Zeitlang die 
Sonne bedeckte, trug nur dazu bei, die Temperatur zu einer höchſt angea 
nehmen zu geſtalten und uns einen der lieblichſten Sommer⸗Abende zu 
ringen. Nachmittags nach 4 Uhr begann die Capelle des Herrn Saro, * 
ihre Weiſen ertönen zu laſſen. Das Programm war ein ausgewähltes 
und wurde noch 1 durch Einlagen bereichert. Schon ziemlich meiſt 
füllte ſich der Garten, der allerdings, da die Damen und Kinder ſich meiſt 
in den hinteren, durch Buſchwerk verdeckten und durchſetzten Partien des 
Etabliſſements aufzuhalten pflegten, nie den unleidlichen Eindruck der 
Fülle machte. Trotzdem dürfen wir wohl die Zahl der bis zum Eintritt 
der Dämmerung erſchienenen Perſonen auf 1500 beziffern. Die ſchönere 
Hälfte der Menschheit ſtellte freilich das Hauptcontingent und daraus er⸗ 
giebt ſich ſchon, daß das Feſt nicht der Politik, ſondern dem Vergnügen 
geweiht war, zumal das Politiſtren heut zu Tage weniger als je zu den 
anziehenden Beſchäftigungen gehört. Unter Leitung einiger Herren vom 
Vorſtande beluſtigten ſich die Damen von 6 Uhr ab mit Bolzenſchießen, 
die größeren Knaben an den Turngeräthen, die kleineren Knaben und die 
Mädchen beim Wettlauf. Angefeuert wurden alle Betheiligten durch die 
in einem offenen Raume veranſtaltete Ausſtellung der recht hübſchen und 
zahlreichen Geſchenke, die viel beſucht wurde. Da der Verein aus ſeinen Mitteln 
einen ziemlichen Betrag für Preiſe ausgeworfen hatte, und von Seiten 
eines Vorſtandsmitgliedes noch ein Zuſchuß geliefert worden, war es mög⸗ 
lich, unter 20 Turnern, welche angetreten, 14, unter etwa 120 Kindern, 
welche ſich an einem kurzen Wettlauf betheiligt hatten, ca. 40, und unter 
150 Damen für die beſten Treffer beim Bolzenſchießen ca. 80 Preiſe zu 
vertheilen. Es blieben davon bei der großen Fürſorge des Comités immer 
noch Geſchenke übrig, mit welchen Ka noch ſolche Kinder beglückt werden. 
konnten, welche nur den guten Willen gezeigt hatten. „Lachende Geſichter“ 
hieß die Parole. — Bis zur Dunkelheik entwickelte fih unter den grünen 
Wipfeln und in den Parkpartien des Gartens ein äußerſt anmuthendes 
und gemüthliches Treiben, ein Volksfeſt im höheren Styl, das uns bewies, 
aß hier vorwiegend der bürgerliche Mittelſtand in ſeinen verſchiedenen 
Nuancen vertreten war. Um 9½¼ Uhr riefen Kanonenſchläge das Publikum 
um Feuerwerk. Raketen mit bunten Sternen, laufende Blumenräder mit 
Farbenſpiel, Brillantfächerpalmen, Horizontal⸗Cascaden, ein großes Kalei⸗ 
doſkop, kurzum alle Errungenſchaften der modernen Pyrotechnik verbanden 
ſich unter der Aegide des Herrn A. W. v. Winkler zu einem Meiſter⸗ 
werk der Feuerwerkerei, und namentlich rief das eiſerne Kreuz mit den 
Siegeskränzen zum Schluß großen Jubel hervor. Hierauf erſtrahlte der 
Garten in prachtvoller bengaliſcher Beleuchtung und Sonnen wahrhaft 
feenhaft. Nun bewegte ſich eine Polonaiſe unter Vorantritt der Muſik 
durch den Garten nach dem Saale, wo die junge Welt, die ſchon längſt 
dem Tanze entgegen harrte, ſich bis um 1 Uhr im frohen Reigen ſchwang. 
Das Feſt, an welchem ſich auch Mitglieder anderer befreundeter Vereine 
betheiligten, verlief ohne den Rn Mißton, und da auch von Seiten 
des Wirths für gute Speiſen und Getränke geſorgt war, ſo fehlte auch 
nach der gaſtronomiſchen Seite nichts an der Harmonie des ſchönen Garten⸗ 
feſtes, das durchaus als ein wohlgelungenes bezeichnet werden muß. 

* Perſonal⸗Chronik. In Ausübung des Königlichen Patronats- 
rechtes iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien zu der 
erledigten katholiſchen Pfarrei in Groß⸗Nimsdorf, Kreis Coſel, der zeit⸗ 
herige Kreis⸗Vicar Karl Colta in Beuthen OS. präſentirt worden. — 
Verſetzt: der Bau⸗Inſpector Kaufmann von Oppeln an die Königliche 
Regierung zu Minden. — Ernannt: der ſeitherige Gerichts⸗Referendarius 
von Selchow aus Ratibor zum Regierungs⸗Referendarius in Oppeln. 
— Definitiv angeſtellt: die katholischen ehrer Wie nch zu Alt⸗Schal⸗ 
kowitz, Kreis Oppeln, und Neumann zu Brzezie, Kreis Ratibor. 
T:: . ̃⅛ĩͤ - ¾ p . . NET TITTEN > 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) er 
Münden, 2. Juli. Das „Fremdenblatt“ will wiſſen, das Cabinet 
Lutz habe geſtern Abend feine Demiſſton eingereicht, welche ſpäteſtens 
heute dem Prinz⸗Regenten unterbreitet werden foll. 
Petersburg, 2. Juli. Nelidow iſt hier eingetroffen und begiebt 
ſich, dem „Journal de St. Pétersbourg“ zufolge, in etwa zehn | 
Tagen nach Konſtantinopel zurück. $ 
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Letzte Course. n 

Berlin, 2. Juli, 3 Uhr 5 Min. ringt. Origtiz.- Dej es he der 
Breslauer Zeitung.] Still. 

Cours vom 2. $; Cours vom 2. 1, 

Josterr. Crédit. ult. 447 — 447 — | Gotthard ....... ult. 105 87|106 62 
Dise,-Command, ult. 205 12|205 62] Ungar. Goldrente ult. 85 12| 85 25 
Franzosen ult. 370 50266 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 97 850 97 , 
Lombarden..... ult, 186 501186 — Russ. 1880er Anl. uit. 87 —| 87387 
Cony, Türk, Anleihe 15 — 15 12 Italiener ult, 100 12110 3 
unbeck-Büchen.ult. 158 — 158 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 37| 61 333 
Eper 72 25 72 37 Laurahütte . . ult. 68 37 68 75 f 
Yerienb,-Mlawkault 44 50| 44 50 | Galizier ult. 75 75 75.25 3 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 78 87| — — | Russ. Banknoten ult, 198 82020 50°, 
A — —| — — | Neueste Russ. Anl. 99 62 99 62 i 


Producten-Börse. ER 

Berlin, 2. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 

(gelber) Juli-August 145. 50, Septbr.-Oct. 149, —. Roggen Juli-August 

128, 50, Septbr.-Octbr, 130, —. Rüböl Juli-August 42, 40, Sept.-Octbr. 

42, 30. Spiritus Juli-August 37,20, Septbr.-Oetober 38, 40. Petroleum 

Septbr.-Octbr. 22, 30. Hafer Juli-August 123, —. 
Berlin, 2. Juli. [Schluss boricht!] 


Cours vom 2. 1. Cours vom 2 1. 
Weizen. Besser, Rüböt. Matter. í 8 0 
Juli-August ..... 145 75 144 75| Juli-August .... 422 42 50 
Septbr.-etober.. 149 — 148 50| »eptbr.-verober.. 42 10, 42 40 
Roggen. Fester. y 
uli- August 123 50128 25 |8piritus, Fester. 1 
Babe Detaber 130 50 13) — ae 5 RR 37 40 37 8 b 
Octbr.-November. 131 25 390 50] Juli- August 37 # 37 80 
Ga ter. è Augmar-septhr. .. 38 — 97 40 E 
Juli-August ..... 123 — 123 ] Septbr.-October.. 38 00 88 40 
Septbr.-Oetober 121 — 121 — | 2 
Stettim, 2 Juli Uhr — Mia. 1 
Cours vom 2 i: Cours vom 2 4 
Weizen. Unveränd. | Rüböl Unveränd. * 
Juli-August . 154 50 154 —| Juli-August NR 
Septbr.-Vetober.. 154 — 154 —| Beptur.-vetober.. 43 —| 997 
Roggen. Unveränd. Spiritus. „ UN 
Juli-August ... . 126 —|126 — 5 ee ee, 27 ao; 2 0 
Zeptbr.- October .. 127 50,127. — | Juli-Augest 37 50 37 30 
August-Septbr. . 34 50 38 — 
Petroleum, Septbr.-Oclober - 38 20 


eee 10 85 10 85 
. ; 
ten vier Monaten dieses Jahres be 
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# Russisohe Finanzen. In den ers 


trugen im russischen Staatshaushalte 8 gegen 1385, 1 À 
Ordentlichen Einnahmen Rbl. 146182509 — 120863 aa 
17386987 * 885 11. 
— 12288382 * 


Ausserordentl. z z 183569496 N 
f 2i 635 39. Ye à 
Ausgaben 192841049 15 18 14o Rake a 
Wir bemerken hierzu, dass die directen, 78 65 während die neues 
von 12886031 Rbl. auf 7943609. Rbl. ebe Be 
5procentige Capitalrentensteuer 3819290 r i * 


Zusammen 
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Handels-Zeitung. 


Breslau, 2. Juli. 

H. Couponsdifferenzen. Analog der Berliner Börse setzte auch die 
"hiesige Börsen-Commission folgende Conponsdifferenzen fest: Zuschlag 
auf flalien 0,32 0%, Orient II. 1,05%, Mittelmeer-Actien 1,50 0%, Fran- 

Abschlag: Galizier 0,10% , Warschau-Wiener Actien 
12, 85 Mark. 

* Reiohsbank. In Altenburg ist eine Reichsbanknebenstelle er- 
richtet worden und werden die Anstalten der Reichsbank von jetzt ab 
auch Wechsel auf Altenburg zu denselben Bedingungen wie auf die 
übrigen Bankplätze ankaufen, y 

* Prolongation an der Wiener Börse, Anlässlich der gestrigen 
Effeeten-Versorgung, welche drei Tage, das ist den 3, 4. und 5. Juli, 
umfasst, zeigte sich Geld schliesslich weniger knapp. Es bedangen: 
Credit-Actien 15 Kreuzer Report bis 10 Kreuzer Deport, Staatsbahn 
10 Kreuzer Report bis 10 Kreuzer epon Karl Ludwigbahn 30 Kreuzer 
bis 50 Kreuzer Deport, Ungarische Goldrente 5 Kreuzer Deport bis 
glatt, Ungarische Papierrente 5 Kreuzer Report bis glatt. 

* Zur 1 Die Fälschung eines geschäft- 
lichen Empfehlungsbriefes, der im Falle seiner Echtheit unter 
Umständen die eivilrechtliche Haftbarkeit des Empfehlenden für den 
Inhalt seiner Empfehlung zur Folge haben kann, ist nach einem Ur- 
theil des Reichsgerichts, I. Strafs., vom 19. April 1886, als Urkunden- 
fälschung zu bestrafen. 

* Die Wiener Börse im ersten Semester. Der Wiener Corre- 
spondent des „B. B.-C.“ schreibt: Mit geschwellten Segeln war man in 
das neue Jahr gestenert, nachdem man im alten so viel Schiffbruch 
gelitten hatte. Die Morgentöthe einer neuen geschäftlichen Epoche 
schien sich anzukündigen, die Fesseln, in denen Handel und Industrie 
schmachteten, schienen sich lösen zu wollen und ein frischer Luft- 
strom erfüllte den Geldmarkt. Und sofort tauchte eine Fluth neuer 
Geschäftsprojecte auf und die leichtgläubige Speculation nahm die 
plumpste Combination für baare Münze und so konnte es nicht fehlen, 
dass die Börse das Jahr 1886 in sehr vergnügter Stimmung antrat. 
Der Speculation kam der unveränderte flüssige Geldstand zu statten, 
und man hoffte im Stillen, dass das Publikum seine Abnei ung wider 
Papiere mit variabler Verzinsung aufgeben werde, ergebenes 
Sehnen, eitles Hoffen! Eine chinesische Mauer trennt noch immer die 
speculativen Gebiete der Börse von der besitzenden Klasse und je mehr 
die Anlagepapiere die 7 zur Steigerung zeigen, desto energischere 
Rückschritte machen die Course der Speculationswerthe. Der geringe 
Verkehr in internationalen Werthen, welcher an der Wiener Börse 
herrscht, bringt es auch mit sich, dass sich die Arbitrage mit auslän- 
dischen Plätzen immer mehr verringert. Es ist Thatsache, dass sich 
die Zahl der an der Börse aufgegebenen und für die Börse anlangen- 
den Depeschen seit Jakr und Tag wieder um ein Dritttheil vermindert 
hat. Das ist ein untrügliches Zeichen für den Verfall des Geschäftes, 


Semester manche Lücke im Börsenpublikum veranlassen dürfte. 
* Ottomanbank. Das am 31. December beendete Geschäftsjahr 


Pid. St., sowie incl. Vortrag aus 1884 einen solchen von 347 291 Pid, St. 
Nachdem davon 39 638 Pfd. St. für den Reservefonds und für Pro- 
visionen in Abzug gebracht sind, verbleiben 307 653 Pfd. St., und 
hiervon empfiehlt das Bank-Comité die Zahlung einer Dividende von 
12 Sh. per Actie (6 Procent) auf das eingezahlte Capital, so dass 7653 
Pfd. St. zur Uebertragung auf neue Rechnung verbleiben. Der Bericht 
erwähnt des mit der türkischen Regierung abgeschlossenen Abkommens 
bezüglich der lange ausstehenden Abrechnungen zwischen der Re- 
gierung und der Bank. Der als der Bank schuldige anerkannte Betrag 
ist durch Sicherheiten gedeckt, welche die Regierung überweisen kann. 
Das Abkommen wird in der zweiten Hälfte dieses Jahres in Thätig- 
keit treten. 


ergab Brutto 557 062 Pfd. St., und einen Netto-Gewiun von 340 


Schifffahris-Nachrichten. 

è Oderdampfsohlfffahrt. Oderdampfschiffahrts-Gesellschaft 
vereinigter Schiffer. Angekommen mit Berliner, Stettiner, Ham- 
burger und Magdeburger Güter: 

Dampfer „Nr. I“ ab Frankfurt mit 8 beladenen und 2 leeren Kähnen 

Schiffer Fiedler beladen mit Hirse, 
- Lange, 
Otto, 
- Menke, 
- NMittke. 
- Grundke, 
- Domke, 
- Kämel. j 
Dampfer „Max“ mit 6 beladenen und 2 leeren Kähnen: 


Wechsel-Course vom 2. Juli. 


A2 3 


Jourszottel der Kresianer Börss vom 2. Jull 1986. 
Amtliche Course (Couso von Im UM ————— 


heut. Cours, voriger Cours, 


Schiffer Siebert beladen mit Schwefelkies, 


- Krüger - 


- Sehywalsky beladen wit Roheisen. 
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London, I. Juli. Wollauetion. Stimmung fest, Preise unverändert. 
Wasserstands-Telegramme. 


ee eee Or e Rattner, NRN ianei 
gütern, i 1 4,98 
A $ „Reis and div Soki Breslau, 2. Juli. Oberpegel 4,98 m, Unterpegel + 0,98 m. 
Lipke F 7 Polmkernöl, Ln Glogau, 1. Juli, 7 Uhr Vorm. nterpegel 349 m. 


Lehmann ‚leer, 
Hagen leer, 


Dampfer „Max“, welcher den Zug vom Dampfer 


Brücke nicht passiren konnte, 
Schiffer Hch. Mattner beladen mit Eisen, 
p Tarun - - — 
Schleu 


abgenommen hatte, weil letzterer wegen Hochw 


- Methner - - Schwefelkies, 
- Hesterberg - - 

- Barsch - - 

- Altmannn - - Schwefelkies, 
- Mattner - - = 


- Wurche - 0 
Abgeschwommen Dampfer „Nr. I“ mit 


Dampfer „Max“ mit 


angaben in Procenten des Baareinschusses, 


Namen der Gesellschaft, 


Aachener Rückvers.-Ges......... 108| 108 


diversen Stückgütern, 


Palmkernöl, Juteleinen, 
Heringen, Reis u. Farbehölzern, 


Schiffer Domke beladen mit Rohzucker nach Stettin, 
= Kämel - - Eisen und Blei nach Stettin, 


Schiffer Menke beladen mit Spiritus nach Hamburg, 
- Nittke - Brettern - 


Versicherungs-Nachrichten. 


Berlin, 1. Juli. [Versicherungs- Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 


5 
Appoints | 3 
RR ts id Cours. 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420420 1000 Thl. 20% 8700 B. 
400 2 


Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120| 150 500 „ 
Berl. Feuer-Versich.- Anstalt. 176| 177 | 1000 „ 


Berl.Hagel-Assec.-Gesellsch, v. 32] 30 0 1000 „ 


Concor 


Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 75 84 1000 


eutscher Phönix. ............. 114| 112 


Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.| 45 45 | 1000 „ 


Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. .| 173| 174 1000 „ 
Colonia Feuervers.-Ges. zu Köln 360 360 1000 N 
dia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97| 97 1000 


Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.| — | 20 | 3000 Ir 


Ebenso hat die Zahl der Börsenkarten im ersten Semester 1886 wieder Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.,.] 180) 200 1800 DE 2925 B. 


namhaft abgenommen, und wir besorgen sehr, dass auch das zweite D 


Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.| O 0 500 „ 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.. . 2436 500 m 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720 — | 1000 5 


Rheinisch-Westfälischer Lloyd.. 60! 66 1000 Thl. 


Kheinisch- Westf. Rüchvers.-Ges.] 18 24 400 „ 


Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 75 1000 


heut. Cours, voriger Cours. 


asser die Glogauer 


— 2. Juli, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,11 m. 


i Geftorben: Hr. Major a. D. Otto 
Familiennachrichten. Kleiſt v. Bornſtedt, Hohennauen. 
Verlobt: Frl. Elſa N Hr. Erich Hardenack, Landsber 
r. Sec.⸗Ll. Waldemar Eggerß, d. W. Herr Rgtsbeſ. un. 
tettin— Hannover. Fräul. Maz immermann, Lochau b. Döllnitz. 
— 5 Thetweiler, Herr Lt. r. Bertha v. Burgsdorff, geb. 
be 


„Nr. II“ in Glogau 


9 . v. Marquardt, Frankfurt a. O. 
„Frl. ound, Herr 7 

ae dale Faure dm gebenden, ehh ene 
teigerwalb, feine ee und billigen Ge⸗ 


tränks empfehlen wir unſer ga- 
Balea 7 5 anterbach (Obere | antirt reines, leicht lösliche, 


töltes 
Verbunden: Herr Ernſt von o 
Langenn⸗Steinkeller, Frl. Eli: 
ae . ee, e Cacaopulver 
ehlit. Hr. Rittmeiſter Boto] à Pfd. 2, 2,20, 2,50, 2,75 u. 3 M. 
perber, Frl. Lulu Peterſen, Re chaffortirt. Chveofadenlager. 
6 eA a Kube: 6 A Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 
e r Ein Knabe: Hrn. prakt. 
Arn Dr. Richard Göhlich, E. Astel & G0., 
Parchwitz. Thee⸗Handlung. Breslau. 


. Tpeespaundlung. Bredfan 
H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Sag 


Angekommene Fremde: 
Heinemann’s Hötel Fr. Gräfin Wielopolska, n.] v. Schirmer, Rigbſ, n. S., 
zur „goldenen Gans“. Fam., Krakau. Kulzien W.⸗Pr. 
Frau Generalin Grunwald, n. Jenny, Rigtsbeſ., Dresden. Erhardt, Pharmac., Nimptſch. 
Fam., Hirſchberg.] Lippmann, Ing., Nürnberg. Dahlman, Kfm., n. Fam., 


175 G. 


„» 


» 1875 G. Frau Neugebauer, Ritterguts. Schulze, Chemiker, Glatz. Berlin. 
55 — bejigerin, Kaliſch. Süßmann, Kfm., Tomaszew. Hötelz. deutschen Hause, 
y. — 2 Baumert, Kfm., Glogau. Baum, Gen. Agent, Newyork. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
„ 3650 G; Korn, Kfm., Saybuſch. Hüttmann, Apothekenbeſ., Schlegel, Rechn. Rath, n. 
„ 7400 8 Joͤrſter, Kfm., Chemnitz. Cleve. Fam., Berlin. 
» | 2150 bz. G. Oeſtreicher, Ober⸗ Ingenieur, | Kober, Reſtaur., Danzig. Hirſch, Brauereibeſ., Oſtrowo. 
55 1450 G. Ungarn. Alegaer’s Hüte, Jorwergk, Jabrikb., n. Fam., 
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